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Leben AUS (sottes Kratt*

Liebe Schwestern UN Brüder,

das Thema des diesjJährıgen Katholikentages AfSt sıch iın esonderer
\Welse ber das Leben VOo  — Edırch Stein SELILZEN
In ıhrem Lebensschicksal spiegelt sıch europäıische (jelstes- un: Kon-
fliktgeschichte brennpunktartıg wıder. In der aktuellen Diıiskussion
ber den Gottesbezug 1ın der europäischen Verfassung, ber das JU
dıisch-christliche Erbe und ber die gemeınsamen Wurzeln wırd
schlaglichtartig deutlich, da{fß Gestalten &1Dt, 1ın deren Biographie
ropaisches Erbe un: europäisches Schicksal, europäische Geschichte
un: europäıische Herausforderung geradezu anschaulıich werden un:
Lebensgestalt gewınnen. Das zeıgt sıch ın dramatıscher \We1ise Be1-
spiel der heiligen Martyrerın Teres1a Benedicta CGruce, der heiligen
Edırh Stein. Daher hat S1C der Heılıge Vater ZUur!r Mıtpatronıin Kuropas
bestimmt. Ihr Leben 1ST MAallz verwurzelt 1ın diesem jüdısch-christlichen
Erbe un: AausgeSDaANnNTL ın dıe Spannbreıte dieses Kuropa, das
zwıschen (JIst un: W/est langsam wıieder Zusarnrnenwächst. Von ıhrer
Geburtsstadt Breslau führt S1C ıhr Weg ber verschiedene Stationen
(um 19808  m einıge€ CI1LLLEIN Göttingen, Speyer un: Köln), wırd S1E A Y
trieben ın dıe Flucht VOLr den Nazıs 1ın dıe Nıederlande hıneın un: VOoO  —

dort deportiert QUCI durch Kuropa bıs ach Auschwitz.
Auft dem Hıntergrund dieser 1Üulßeren Lebensumstände 1ST. auch ıhr 1N-

Weg durchdrungen VOoO  — wesentlichen Grundfragen un: ÄAuseıln-
andersetzungen iınnerhalb dessen, W ASs WITFr europäische Geschichte
CII

dıe Freisetzung der eiıgenständıgen Persönlichkeit durch dıe MmMan-
zıpatıon VOo  — dem ın der Kındheıit erlernten Glauben un: se1ınen Rı-
tcnN,
der iın dıe Wurzel gehende Abrifs gelebter reliıg1öser Tradıtion,
der Eıinbruch des Ägnost1Z1smus un: Atheismus ın dıe DEISTISE
Welt,
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Karl-Heinz Wiesemann

Leben aus Gottes Kraft*

Liebe Schwestern und Brüder,

das Thema des diesjährigen Katholikentages läßt sich in besonderer
Weise über das Leben von Edith Stein setzen.
In ihrem Lebensschicksal spiegelt sich europäische Geistes- und Kon-
fliktgeschichte brennpunktartig wider. In der aktuellen Diskussion
über den Gottesbezug in der europäischen Verfassung, über das jü-
disch-christliche Erbe und über die gemeinsamen Wurzeln wird
schlaglichtartig deutlich, daß es Gestalten gibt, in deren Biographie eu-
ropäisches Erbe und europäisches Schicksal, europäische Geschichte
und europäische Herausforderung geradezu anschaulich werden und
Lebensgestalt gewinnen. Das zeigt sich in dramatischer Weise am Bei-
spiel der heiligen Märtyrerin Teresia Benedicta a Cruce, der heiligen
Edith Stein. Daher hat sie der Heilige Vater zur Mitpatronin Europas
bestimmt. Ihr Leben ist ganz verwurzelt in diesem jüdisch-christlichen
Erbe und ausgespannt in die Spannbreite dieses Europa, das momentan
zwischen Ost und West langsam wieder zusammenwächst. Von ihrer
Geburtsstadt Breslau führt sie ihr Weg über verschiedene Stationen
(um nur einige zu nennen: Göttingen, Speyer und Köln), wird sie ge-
trieben in die Flucht vor den Nazis in die Niederlande hinein und von
dort deportiert quer durch Europa bis nach Auschwitz.
Auf dem Hintergrund dieser äußeren Lebensumstände ist auch ihr in-
nerer Weg durchdrungen von wesentlichen Grundfragen und Ausein-
andersetzungen innerhalb dessen, was wir europäische Geschichte
nennen: 
– die Freisetzung der eigenständigen Persönlichkeit durch die Eman-

zipation von dem in der Kindheit erlernten Glauben und seinen Ri-
ten,

– der in die Wurzel gehende Abriß gelebter religiöser Tradition, 
– der Einbruch des Agnostizismus und Atheismus in die geistige

Welt,
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dıe iıntellektuelle Suche ach ın solch eiıner elt durchtragenden
Prinzıipien un: Mafsstäben,
dıe Konfrontation mıt der Abgründigkeıt des Leıidens,
dıe relıg1öse Sehnsucht un: dıe rage ach eıner tieter gegründeten
Identität, ach der Biıldung cechter Persönlichkeıt, ach der Austor-
LILULNS e1Nes klaren Lebenszeugnisses.

Edırch Ste1in wırd 172 Oktober 1891 geboren. Dieser Tag fiel auf den
jJüdıschen Festtag Jom Kıppur, den jüdıschen Versöhnungstag e1in
Zusammentreffen, das ıhre Mutter, dıe fest iın der jJüdıschen Glaubens-
tradıtıon verwurzelt WAdlL, als esonderes Zeichen werteie Edırch Steins
Todestag hingegen verlıert sıch 1m unkenntlich machenden (srauen
der Geschichte, für das der Name Auschwitz stehrt. Dazwiıschen 1sST eın
Lebensbogen anntT, ın dem (zOtt se1ıne Handschrıuftrt auf 1temberau-
bende We1lse eingeschrıeben hat
Als Jugendliche mı1t eLiw1 15 Jahren streıft S1E das VOoO  — der Mulrtter über-
kommene relig1öse un: rıtuelle Leben aAb S1e SagLT, S1E habe sıch iın dıe-
SCI elIt »SahnNz bewulßt un: AUS freiem Entschlufs« das Beten abge-
wohnt.! Zur selben Zeıt, als S1C ıhren Kınderglauben ach eıgenem Be-
kunden verlor, begann S1C sıch »als selbständıger Mensch aller Leıtung
durch Multter un: Geschwister entziehen«. Das Ablegen überkom-

reliıg1öser Bindungen un: Praktıken un: das Ausbilden der C1-
genständıgen Persönlichkeit weben sıch 1er scheinbar völlıg traglos
iıneiınander. Edırch Stein entwickelt sıch eıner Agnostikerın, viel-
leicht AL eıner Atheıiıstıin. Gleichzeitig 1ber prag sıch ımmer deut-
lıcher ıhre geistige Haltung AUS ıhre Bereıitschaftt ZU eıgenen Weg,
ıhre gEISTISE Beweglichkeıit und Oftenheıt, ıhre iıntellektuelle Schärte
und ıhre Konsequenz 1m Denken un: Handeln. Diese DEISTISE Hal-
Lung führt S1C mıt innerer Zielstrebigkeıt, hınter der sıch 1Ne geheim-
nısvoll wırkende yöttliche Kraft offenbart, wıeder ın den Glauben hın-
e1n, 1U ın den oOhrıistlıchen Glauben, ın dıe katholische Kırche.
WEl Begebenheıten AUS diıeser elIt können schlagliıchtartig diese
Geisteshaltung Edırch Steins beleuchten. Der Jesuit Erich Przywara,
mıt dem Edırch Stein 1ne Zeıtlang ın Kontakrt stand, berichtet,
da{ß Edırch Stein ıhm be]l eiınem Spazıergang Rheıinuter ın Spey-

erzählt habe, WI1€E S1C als Junge Studentın be]l ıhrem Buchhändler

Vgl zZzu folgenden: Marıa Petermeıer, Dıie relig1öse Entwicklung Edırtch Steins, 1: Be-
ALE Beckmann/Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz (He.), Edırtch Stein. Themen Bezuge
Dokumente, Würzburg 20035, 1/1—-1868, VOr allem 1/5 + Dort auch die 1M folgenden
wıedergegebenen /Zitate Edırch Ste1i1ns.
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– die intellektuelle Suche nach in solch einer Welt durchtragenden
Prinzipien und Maßstäben,

– die Konfrontation mit der Abgründigkeit des Leidens,
– die religiöse Sehnsucht und die Frage nach einer tiefer gegründeten

Identität, nach der Bildung echter Persönlichkeit, nach der Ausfor-
mung eines klaren Lebenszeugnisses.

Edith Stein wird am 12. Oktober 1891 geboren. Dieser Tag fiel auf den
jüdischen Festtag Jom Kippur, den jüdischen Versöhnungstag – ein
Zusammentreffen, das ihre Mutter, die fest in der jüdischen Glaubens-
tradition verwurzelt war, als besonderes Zeichen wertete. Edith Steins
Todestag hingegen verliert sich im unkenntlich machenden Grauen
der Geschichte, für das der Name Auschwitz steht. Dazwischen ist ein
Lebensbogen gespannt, in dem Gott seine Handschrift auf atemberau-
bende Weise eingeschrieben hat.
Als Jugendliche mit etwa 15 Jahren streift sie das von der Mutter über-
kommene religiöse und rituelle Leben ab. Sie sagt, sie habe sich in die-
ser Zeit »ganz bewußt und aus freiem Entschluß« das Beten abge-
wöhnt.1 Zur selben Zeit, als sie ihren Kinderglauben nach eigenem Be-
kunden verlor, begann sie sich »als selbständiger Mensch aller Leitung
durch Mutter und Geschwister zu entziehen«. Das Ablegen überkom-
mener religiöser Bindungen und Praktiken und das Ausbilden der ei-
genständigen Persönlichkeit weben sich hier scheinbar völlig fraglos
ineinander. Edith Stein entwickelt sich zu einer Agnostikerin, viel-
leicht gar zu einer Atheistin. Gleichzeitig aber prägt sich immer deut-
licher ihre geistige Haltung aus: ihre Bereitschaft zum eigenen Weg,
ihre geistige Beweglichkeit und Offenheit, ihre intellektuelle Schärfe
und ihre Konsequenz im Denken und Handeln. Diese geistige Hal-
tung führt sie mit innerer Zielstrebigkeit, hinter der sich eine geheim-
nisvoll wirkende göttliche Kraft offenbart, wieder in den Glauben hin-
ein, nun in den christlichen Glauben, in die katholische Kirche. 
Zwei Begebenheiten aus dieser Zeit können schlaglichtartig diese
Geisteshaltung Edith Steins beleuchten. Der Jesuit Erich Przywara,
mit dem Edith Stein eine Zeitlang in regem Kontakt  stand,  berichtet,
daß  Edith  Stein  ihm  bei  einem  Spaziergang  am Rheinufer in Spey-
er erzählt habe, wie sie als junge Studentin bei ihrem Buchhändler zu-
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1 Vgl. zum folgenden: Maria Petermeier, Die religiöse Entwicklung Edith Steins, in: Be-
ate Beckmann/Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz (Hg.), Edith Stein. Themen – Bezüge –
Dokumente, Würzburg 2003, 171–188, vor allem 173 ff. Dort auch die im folgenden
wiedergegebenen Zitate Edith Steins.
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tallıg das ıgnatıanısche Exerzitienbüchlein gefunden habe Die Exerz1-
tlen habe S1C iın ıhrer damalıgen agnostischen Eıinstellung 1U  am

psychologischen Gesichtspunkten interessıiert, 1ber urz nachdem S1C
lesen begonnen habe, SC1 ıhr klar geworden, da{ß I11LA.  — eın solches

Buch nıcht eintach 1U  am durchlesen könne, sondern sıch eıgen
machen un: danach handeln musse. »50 ng S1E«, schreıbt Przywara,
»als Atheıstın, alleın mı1t dem Büchleıin, iın ıhre >Grofßen Exerzıtien«,

AUS den dreißig Tagen mıt dem Entschlufß der Konversion heraus-
zugehen.«“
W/as auch ımmer letztliıch Edırch Steins Konversion ausgelöst haben
A, diese Begebenheıt, WI1€E S1E Erich Przywara uUu1ls mıtteılt, wırtt eın
bezeichnendes Licht auf den inneren Weg Edırch Steins, dessen Konse-

sıch spater beım Eıintrıtt ın den Karmel wıederhalr zeIgT. Es 1ST
dıe Stärke des modernen (zelstes aut allen möglıchen Ebenen, dıe Phä-
OIMMNCI1LC dieser elt erfassen, 1ber 1ST. SeINeE Schwäche, auch PCI-
sönlıch dıe Konsequenzen AUS dem als wahr Erkannten zıiehen. Die
AÄAngst VOoOoI der Verbindlichkeıt, dıe dıe Freiheıt einzuengen scheınt,
AfSt ıh INtU1tLV VOoOoI den Konsequenzen zurückweıchen. Es 1sST das
gemeın Kraftftvolle 1mM Leben Edırth Steins, das ın der Tat dıe and-
schriuft (zottes verrat, W1€E gradlınıg sıch iın ıhr Erkennen und Vollzie-
hen vereınen. Gerade dıe ıgnatıanıschen Exerzıitien ben iın diıese 1N-
karnatorısche Geisteshaltung e1n, ın dieses Fleischwerden der oläubı-
I] Haltung, dıe mıt allen Sınnen konkret vollzogen wırd.
Diese innere Konsequenz iın der geistigen Haltung Edıch Steins wırd
och deutlicher iın ıhrer ersten tiefgehenden Begegnung mı1t dem
Kreuz. Als ıhr Lehrer un: 1kademıiıscher Freund Adaolt Reinach 1917
1m ersten Weltkrieg getotet wırd, da wırd dıes eıner kritischen Le-
bensherausforderung für Edırch Ste1in. Völlig hıltlos aut dieses Gesche-
hen 1ne Äntwort finden können, bangte S1C davor, der Witwe
Reinachs gegenübertreten mussen, dıe S1C sıch 1U  am als durch das
Schicksal gebrochene Junge TAau vorstellen konnte. Der völlıg C-
SCHÄDESCIZTEC Eındruck, den dıe mıt ıhrem Mann e1in Jahr UVOoC VOo Ju-
dentum ZU evangelıschen Glauben konvertierte Tau ın ıhr hınter-
lassen hat, mMuUu Edırch Stein 1Ns Innere getroffen haben S1e begegnete
eıner Frau, iın der ıhr dıe Kraftrt des Kreuzes Chrıstı un: dıe Befähi-
UL1, AUS dem Glauben den Gekreuzigten das eıgene Schicksal
nehmen können, aufgeleuchtet 1St S1e schreıbt: > E.s WLr meıne CI -—

Erich Przywara, In un: Gegen. Stellungnahmen ZUr Zeıt, Nürnberg 19595,
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fällig das ignatianische Exerzitienbüchlein gefunden habe. Die Exerzi-
tien habe sie in ihrer damaligen agnostischen Einstellung nur unter
psychologischen Gesichtspunkten interessiert, aber kurz nachdem sie
zu lesen begonnen habe, sei ihr klar geworden, daß man ein solches
Buch nicht einfach nur durchlesen könne, sondern es sich zu eigen
machen und danach handeln müsse. »So ging sie«, schreibt Przywara,
»als Atheistin, allein mit dem Büchlein, in ihre ›Großen Exerzitien‹,
um aus den dreißig Tagen mit dem Entschluß der Konversion heraus-
zugehen.«2

Was auch immer letztlich Edith Steins Konversion ausgelöst haben
mag, diese Begebenheit, wie sie Erich Przywara uns mitteilt, wirft ein
bezeichnendes Licht auf den inneren Weg Edith Steins, dessen Konse-
quenz sich später beim Eintritt in den Karmel wiederholt zeigt. Es ist
die Stärke des modernen Geistes auf allen möglichen Ebenen, die Phä-
nomene dieser Welt zu erfassen, aber es ist seine Schwäche, auch per-
sönlich die Konsequenzen aus dem als wahr Erkannten zu ziehen. Die
Angst vor der Verbindlichkeit, die die Freiheit einzuengen scheint,
läßt ihn intuitiv vor den Konsequenzen zurückweichen. Es ist das un-
gemein Kraftvolle im Leben Edith Steins, das in der Tat die Hand-
schrift Gottes verrät, wie gradlinig sich in ihr Erkennen und Vollzie-
hen vereinen. Gerade die ignatianischen Exerzitien üben in diese in-
karnatorische Geisteshaltung ein, in dieses Fleischwerden der gläubi-
gen Haltung, die mit allen Sinnen konkret vollzogen wird. 
Diese innere Konsequenz in der geistigen Haltung Edith Steins wird
noch deutlicher in ihrer ersten tiefgehenden Begegnung mit dem
Kreuz. Als ihr Lehrer und akademischer Freund Adolf Reinach 1917
im ersten Weltkrieg getötet wird, da wird dies zu einer kritischen Le-
bensherausforderung für Edith Stein. Völlig hilflos auf dieses Gesche-
hen eine Antwort finden zu können, bangte sie davor, der Witwe
Reinachs gegenübertreten zu müssen, die sie sich nur als durch das
Schicksal gebrochene junge Frau vorstellen konnte. Der völlig entge-
gengesetzte Eindruck, den die mit ihrem Mann ein Jahr zuvor vom Ju-
dentum zum evangelischen Glauben konvertierte Frau in ihr hinter-
lassen hat, muß Edith Stein ins Innere getroffen haben. Sie begegnete
einer Frau, in der ihr die Kraft des Kreuzes Christi und die Befähi-
gung, aus dem Glauben an den Gekreuzigten das eigene Schicksal an-
nehmen zu können, aufgeleuchtet ist. Sie schreibt: »Es war meine er-
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2 Erich Przywara, In und Gegen. Stellungnahmen zur Zeit, Nürnberg 1955, 72.
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STEC Begegnung mı1t dem Kreuz und der göttlichen Kralft, dıe seınen
Trägern mıtteıltste Begegnung mit dem Kreuz und der göttlichen Kraft, die es seinen  Trägern mitteilt ... Es war der Augenblick, in dem mein Unglaube zu-  sammenbrach, das Judentum verblaßte und Christus aufstrahlte:  Christus ım Geheimnis des Kreuzes.« Später wählt sie sich selbst bei  dem Eintritt in den Karmel bewußt den Namen Teresia Benedicta a  Cruce (die vom Kreuz Gesegnete). Nochmals dramatisiert sich die  Konsequenz dieses Lebens aus der Kraft Gottes von dem Vollzug des  als wahr Erkannten hin zur Bejahung und Annahme der Erniedrigung  und Schmach des Kreuzes. Genau ın diesem Prozeß, der bis zu ihrem  Martyrium führt, schärft sich die Identität und die Glaubwürdigkeit  dieser großen europäischen Frau, die wir als Heilige verehren dürfen.  In ihr kann man das geheimnisvolle Wirken der Kraft Gottes erken-  nen, die auf eigene Weise in ihren verschiedenen Lebensabschnitten  gewirkt hat, in der Zeit ihrer Entfremdung vom Glauben ihrer Kind-  heit, in der Herausforderung durch den Agnostizismus, in der Konse-  quenz ihres Suchens, Erkennens und Vollziehens, in der inneren Er-  schütterung durch das Kreuz, in der Flamme der religiösen Sehnsucht,  ın der tiefen Identität und im Frieden, den sie im Karmel gefunden hat.  Es ist eine Kraft, die sıch am stärksten im Kreuz des Herrn, in seiner  Lebenshingabe, offenbart: »Wenn ich am Kreuz erhöht bin, werde ich  alle an mich ziehen.« Eine Kraft, die vom geöffneten Herzen des Ge-  kreuzigten ausgeht. Edith Stein, am Versöhnungsfest geboren, lehrt  uns durch ihren Lebensweg die Konsequenz des Kreuzes Christi —  und die Macht der Versöhnung, die von diesem Geheimnis in jede Zeit  ausstrahlen kann.  In ihren letzten Lebensjahren, insbesondere unter dem Eindruck der  Flucht in den niederländischen Karmel nach Echt, wendet sich Edith  Stein immer häufiger an das Herz Jesu.? Als Hitler 1940 die Nieder-  lande annektierte und damit deutlich wurde, daß die Juden nun auch  hier nicht mehr sicher waren, notiert Edith Stein folgendes Gebet:  »In deinem Herzen wohnt der ewige Frieden.  Du möchtest ihn in alle Herzen gießen.  Du möchtest strömend in sie überfließen,  Doch findest keinen Eingang du hienieden.«  ? Zum folgenden vgl. den Artikel von Irmgard Schmidt-Sommer, »In diesem Herzen  wohnt der ewige Frieden«, in: Die Tagespost, 17.06.2004. Dort sind auch die beiden zi-  tierten Gebete abgedruckt.  106Es WLr der Augenblick, ın dem meın Unglaube
sammenbrach, das Judentum verblafste und Chrıistus autstrahlte:
Chrıstus 1mM Gehemnıis des Kreuzes.« Spater wäihlt S1C sıch selbst be]l
dem Eıintrıitt iın den Karmel bewulfst den Namen Teres1a Benedicta
Ciruce (dıe VOo Kreuz (Gesegnete). Nochmals dramatısıert sıch dıe
Konsequenz dieses Lebens AUS der Kraft (zottes VOoO  — dem Vollzug des
als wahr Erkannten hın ZUrFr Bejahung un: Annahme der Erniedrigung
und Schmach des Kreuzes. (zenau iın diesem Proze{fß, der bıs ıhrem
Martyrıum tührt, schärtt sıch dıe Identıität un: dıe Glaubwürdigkeit
dieser oroßen europäıischen Frau, dıe WITFr als Heılıge verehren dürten.
In ıhr annn ILLE  — das geheimnısvolle Wırken der Kraft (zottes erken-
LICH, dıe aut eıgene We1ise ın ıhren verschıiedenen Lebensabschnıitten
gewirkt hat, ın der elIt ıhrer Entfremdung VOo Glauben ıhrer ll'ld-
heıt, ın der Herausforderung durch den Ägnost1z1smus, ın der Konse-

ıhres Suchens, Erkennens und Vollziehens, iın der inneren Er-
schütterung durch das Kreuz, ın der Flamme der relıg1ösen Sehnsucht,
ın der tieten Identıität un: 1mM Frıeden, den S1C 1mM Karmel gefunden hat
Es 1ST 1Ne Kralft, dıe sıch stärksten 1m Kreuz des Herrn, iın seıner
Lebenshingabe, ottenbart: » Wenn ıch Kreuz erhöhr bın, werde ıch
alle mıch zıiehen.« 1Ne Kralft, dıe VOo geöffneten Herzen des (ze-
kreuzigten ausgeht. Edırch Stein, Versöhnungstest geboren, lehrt
u11 durch ıhren Lebensweg dıe Konsequenz des Kreuzes Christı
und dıe Macht der Versöhnung, dıe VOoO  — diesem Geheimnis ın jede elIt
1usstrahlen annn
In ıhren erizten LebensJahren, iınsbesondere dem Eıiındruck der
Flucht iın den nıederländischen Karmel ach Echt, wendet sıch Edırch
Ste1in ımmer häufiger das Herz Jesu.” Als Hıtler 1940 dıe Nıeder-
lande 1annektierte und damıt deutlich wurde, da{ß dıe Juden 1U auch
1er nıcht mehr sıcher 11, notlert Edırth Stein tolgendes Gebet

»In deiınem Herzen wohnt der ew1ge€ Frieden.
Du moöchtest ıh iın alle Herzen v1eßen.
Du moöchtest strömend iın S1C überfließen,
och ındest keiınen Eıngang du hıenıeden.«

Zum folgenden vgl den Artıkel VO Irmgard Schmidt-Sommer, »In diesem Herzen
wohnt der ewige Frieden«, 1: Die Tagespost, Dort sınd auch die beiden '71-
t1erten Gebete abgedruckt.
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ste Begegnung mit dem Kreuz und der göttlichen Kraft, die es seinen
Trägern mitteilt … Es war der Augenblick, in dem mein Unglaube zu-
sammenbrach, das Judentum verblaßte und Christus aufstrahlte:
Christus im Geheimnis des Kreuzes.« Später wählt sie sich selbst bei
dem Eintritt in den Karmel bewußt den Namen Teresia Benedicta a
Cruce (die vom Kreuz Gesegnete). Nochmals dramatisiert sich die
Konsequenz dieses Lebens aus der Kraft Gottes von dem Vollzug des
als wahr Erkannten hin zur Bejahung und Annahme der Erniedrigung
und Schmach des Kreuzes. Genau in diesem Prozeß, der bis zu ihrem
Martyrium führt, schärft sich die Identität und die Glaubwürdigkeit
dieser großen europäischen Frau, die wir als Heilige verehren dürfen.
In ihr kann man das geheimnisvolle Wirken der Kraft Gottes erken-
nen, die auf eigene Weise in ihren verschiedenen Lebensabschnitten
gewirkt hat, in der Zeit ihrer Entfremdung vom Glauben ihrer Kind-
heit, in der Herausforderung durch den Agnostizismus, in der Konse-
quenz ihres Suchens, Erkennens und Vollziehens, in der inneren Er-
schütterung durch das Kreuz, in der Flamme der religiösen Sehnsucht,
in der tiefen Identität und im Frieden, den sie im Karmel gefunden hat.
Es ist eine Kraft, die sich am stärksten im Kreuz des Herrn, in seiner
Lebenshingabe, offenbart: »Wenn ich am Kreuz erhöht bin, werde ich
alle an mich ziehen.« Eine Kraft, die vom geöffneten Herzen des Ge-
kreuzigten ausgeht. Edith Stein, am Versöhnungsfest geboren, lehrt
uns durch ihren Lebensweg die Konsequenz des Kreuzes Christi –
und die Macht der Versöhnung, die von diesem Geheimnis in jede Zeit
ausstrahlen kann. 
In ihren letzten Lebensjahren, insbesondere unter dem Eindruck der
Flucht in den niederländischen Karmel nach Echt, wendet sich Edith
Stein immer häufiger an das Herz Jesu.3 Als Hitler 1940 die Nieder-
lande annektierte und damit deutlich wurde, daß die Juden nun auch
hier nicht mehr sicher waren, notiert Edith Stein folgendes Gebet:

»In deinem Herzen wohnt der ewige Frieden.
Du möchtest ihn in alle Herzen gießen.
Du möchtest strömend in sie überfließen,
Doch findest keinen Eingang du hienieden.«
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3 Zum folgenden vgl. den Artikel von Irmgard Schmidt-Sommer, »In diesem Herzen
wohnt der ewige Frieden«, in: Die Tagespost, 17.06.2004. Dort sind auch die beiden zi-
tierten Gebete abgedruckt.
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W/as S1C 1er dem Eindruck der Kriegserei1gnisse mıt geradezu
endzeıtlıchen Tönen nıederschreıibt, wırd spater ın das Geheimnıis des
nahenden Martyrıums eingetaucht ın eınem wunderbaren Herz-Jesu-
Gebet, das gleichermafßen AUS eucharıstischer un: mystischer TOMmM-
migkeıt ebt

> DDu senkst voll Liebe
Deinen Blıck iın meınen
un: ne1gSt Delin Ohr

meınen leisen Worten
un: fühlst mı1t Frıeden
tiet das Herz.

Delin Leıb durchdringt
geheimniısvoll den meınen,
un: Deline Seele e1nt sıch mıt der meılnen:
Ich b1n nıcht mehr,
Wa eINSst ıch W Äafrl.

och Deline Liebe findet
eın Genugen diesem
Austausch, der och Irennung alst
Delin Herz verlangt ach mehr.

Du kommst und gehst,
doch bleıbt zurück dıe Saat,
dıe du ZESAL,
zukünftiger Herrlichkeıt,
verborgen iın dem Leıb
VOo  — Staub.«

In diesem Gebet ottenbart Edırch Stein dıe geheimniısvolle, unwıder-
stehliıche Kralft, dıe sıch ın ıhrem Leben zielstrebig ausgewiırkt hat,
als dıe Kraft des gekreuzigten un: eucharıstischen Christus, als dıe
Kralft, dıe AUS dem Herzen Jesu Stromt. rst WL I11LA.  — diese mMYSt1-
sche Dimensıion ıhres Lebens ın den Blıck nımMmMt, erahnt ILL, Wa das
bedeuten annn »Leben AUS (zottes Kraftt.«
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Was sie hier unter dem Eindruck der Kriegsereignisse mit geradezu
endzeitlichen Tönen niederschreibt, wird später in das Geheimnis des
nahenden Martyriums eingetaucht in einem wunderbaren Herz-Jesu-
Gebet, das gleichermaßen aus eucharistischer und mystischer Fröm-
migkeit lebt:

»Du senkst voll Liebe
Deinen Blick in meinen
und neigst Dein Ohr
zu meinen leisen Worten
und fühlst mit Frieden
tief das Herz.

Dein Leib durchdringt
geheimnisvoll den meinen,
und Deine Seele eint sich mit der meinen:
Ich bin nicht mehr,
was einst ich war.

Doch Deine Liebe findet
kein Genügen an diesem
Austausch, der noch Trennung läßt.
Dein Herz verlangt nach mehr.

Du kommst und gehst,
doch bleibt zurück die Saat,
die du gesät,
zukünftiger Herrlichkeit,
verborgen in dem Leib
von Staub.«

In diesem Gebet offenbart Edith Stein die geheimnisvolle, unwider-
stehliche Kraft, die sich in ihrem Leben so zielstrebig ausgewirkt hat,
als die Kraft des gekreuzigten und eucharistischen Christus, als die
Kraft, die aus dem Herzen Jesu strömt. Erst wenn man diese mysti-
sche Dimension ihres Lebens in den Blick nimmt, erahnt man, was das
bedeuten kann: »Leben aus Gottes Kraft.« 
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